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EEE ͤ ERETERENETE 


Deutſchland. 


Stettin. Weder mit der freiwilligen Anleihe noch mit den Zeich⸗ 
nungen für den Bau von Kanonenböten geht es bei uns ordentlich vor⸗ 
wärts. Während zu unſrer großen Beſchaämung die in England lebenden 
Deutſchen bedeutende Beiträge zuſammenbringen, um dem Vaterlande mit 
einem Kriegsſchiffe ein Geſchenk zu machen, find in Stettin noch nicht ein⸗ 
mal 5000 Thlr. gezeichnet, welche Summe nach mäßiger Abſchätzung zum 
Bau eines Kanonenbootes hinreichend iſt. Wenn dies am ſalzigen Waſſer 
geſchieht, was ſoll am ſußen geſchehen. Die Oder, die Lebensader Stet⸗ 
kin's, iſt zwar durch die Dänen geſperrt, die Schiffe halten noch immer 
9 70 Winterſchlaf, an den Abladungspläßen beginnt Gras zu wachſen, der 
Verkehr in der für die Schifffahrt günſtigſten Zeit ſtockt vollſtändig, die 
früher über Stettin bezogenen Waaren muͤſſen bereits über Hamburg be⸗ 
zogen werden, aber die Deutſche Lethargie, welche erſt durch noch ſchwerere 
Unfälle überzeugt, erſchüttert und zu Opfern des Patriotismus gebracht 
werden muß, läßt ſich ſo leicht nicht aus der Faſſung bringen. 


Merlin. In der Sitzung am 31. Mai war der Vorſchlag zur Be⸗ 
rathung einer Danf-Adreffe an der Tagesordnung. Zn Ha 
Abgeordn. Duncker: Die Verſammlung hat noch nicht darüber be⸗ 
ſchloſſen, daß die Frage, ob eine Adreſſe zu erlaſſen, ſofort berathen wer⸗ 
den ſoll. Ich habe deshalb die Bitte geſtellt, daß die Verſammlung be⸗ 
ſchließen möge, daß eine Debatte über Erlaß einer Adreſſe heute ſtatt⸗ 
finden möge, damit der Antrag nicht erſt in die Abtheilung verwieſen wer⸗ 
den muß. Geht die Verſammlung hierauf ein, ſo würde demnächſt auch 
heute beſchloſſen werden können, in welcher Weiſe die Kommiſſion ernannt 
werden ſoll. (Die Mehrheit ſtimmt für ſofortige Berathung.) Meine 
Herren! ich halte eine Adreſſe für nothwendig, einmal mit Ruckſicht auf 
unſere Verhältniſſe zur Krone, dann mit Rückſicht auf unſer Verhältniß 
zum Volke; endlich mit Rückſicht auf unſer Verhältniß zur Regierung und 
zu uns ſelbſt. Se. Majeſtät der König hat zu uns geſpröchen. Die 
Achtung, welche wir dem Staatsoberhaupt ſchuldig ſind, gebietet uns, zu 
antworten. Es bedarf dieſer Punkt einer weiteren Ausfuhrung wohl nicht. 
In allen conſtitutionellen Ländern iſt es Brauch, daß der Thronrede die 
Adreſſe folge. Aber man könnte einwenden, dies ſei nur eine Form von 
Bedeutung zwar, aber nicht von ſo großer, um deshalb einen Theil unſerer 
koſtbaren Zeit auf weitläuftige Adreß⸗Debatten zu verwenden. Man könnte 
mir erwiedern, daß Se. Majeſtät ſelbſt in Rückſicht dieſes Umſtandes eine 
Nichtbeachtung jener Form in keiner Weiſe für ungeziemend halten werde. 
Dieſer Einwand, wenn er begründet iſt, erledigt ſich aber durch die an⸗ 
deren Motive meines Antrags, welche ich bereits angedeutet habe und 
näher auszuführen mir erlaube. Ich ſagte auch, unſere Verhältniſſe zum 
Volk verlangen eine Adreß⸗Debatte. Es iſt von dieſer Stelle ſchon oft 
hervorgehoben, das Volk ſchaue auf uns mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit, 
und in der That, ſo iſt es. Das Volk, es hofft, es bangt, es zweifelt, wie 
wir das große Werk vollenden werden, zu dem es uns erwählt hat. Es 
barret mit Ungeduld, zu erfahren, ob wir unſere Aufgabe begreifen, wie 
wir dieſe Epoche von der höchſten weltgeſchichtlichen Bedeutung auffaſſen 
in welche unſer Preußiſches, in welche das Deutſche Vaterland getreten ift. 
Ja, auch in Beziehung auf die Deutſche Frage müſſen wir uns ausſprechen 
und bald aussprechen. Sie wiffen, wie es mißdeutet und getadelt worden 
iſt, daß wir gleichzeitig mit der konſtituirenden Verſammlung in Frankfurt 
a. M. tagen. Die Thronrede hat es ausgeſprochen, daß dies durch das 
dringende Bedürfniß baldiger Feſtſtellung unſeres inneren Rechtszuſtandes 
nothwendig bedingt ſei. Und es iſt wohl Niemand in dieſem Saale, der 
dieſe Ueberzeugung nicht theilte, der die dauerndſte Sicherstellung der er⸗ 
rungenen e ce des überall in Handel und Gewerbe benen Ver⸗ 
trauens, die Rückkehr zur Ordnung vertagen wollte, bis dahin, wo das 
Werk in Frankfurt vollendet iſt, das noch viel größere Schwierigkeiten dar⸗ 
bietet, als die ſind, welche auf unſerer Bahn liegen. Wenn dem aber ſo 
iſt, ſo müſſen wir es auch ausſprechen, wir me erklären, daß wir in 
Be Punkte in Uebereinſtimmung ſind mit der egierung. Aber auch in 
zeziehung auf unfere innere Politik iſt es nöthig, daß wir uns der Re⸗ 
auf ane e ausſprechen, wie auch der Herr Miniſter⸗Präſtdent heute 
Adreß⸗ Bor, che Nothwendigkeit hingewieſen hat. Wo anders, als bei der 
1 rech een oll das Miniſterium Gelegenheit finden, ſich zu erklären 
dem Stur V en ſeine Verwaltung während des Proviſoriums ſeit 
mancher Art fi gegen SU, bis zu unferem Zuſammentritt. Klagen 
feine Auffaſſung u as Miniſterium erhoben worden; Klagen über 
angel an Energie 175 politiſchen Entwickelung im Großen, Klagen über 
müſſen erörtert werden, d n det ag dere e n d Dieſe Klagen 
gen, es mu N uß uns, daran muß dem Miniſterium lie⸗ 
gen, B zur Entf eivung kommen zwiſchert u gande, 9 15 uns 


nur Kontuſionen durch Steinwürfe bekommen. Den 


und dem Miniſterium. Es müſſen die Gründe erörtert werden, warum 
vieles gethan iſt, was man von manchen Seiten nicht gethan wiſſen wollte, 
warum anderes unterlaſſen iſt, von dem geglaubt wird, daß es hätte ge⸗ 
ſchehen ſollen. — Endlich auch mit Rückſicht anf nns ſelbſt iſt die Adreß⸗ 
Debatte nothwendig. Obſchon länger als acht Tage verſammelt, kennen 
wir uns doch noch lange nicht genau geang, weil uns bisher Prinzipien⸗ 
Fragen nur beiläufig beſchäftigt haben. Ich halte es nicht für würdig, 
nicht für männlich, wenn wir der Gelegenheit aus dem Wege gehen, uns 
bald genau kennen zu lernen, und mit offenem Viſir zu einander, gegen 
einander zu treten. Ich wünſche ſehnlichſt die ſchleunige Eröffnung der 
Schranke, worin der Kampf der Parteien öffentlich gefuhrt werden kann. 
— Ich ſehe darin keinen Nachtheil für unſere Geſchäfke, für die Berathung 
der Verfaſſung, für die Sicherſtellung unſerer Zuſtände, ſondern nur Vor⸗ * 
theil. So verſchieden auch unſere Anſichten ſind, darin werden ſie über⸗ 
einſtimmen, daß wir alle nichts wollen, als die Größe und das Glück un⸗ 
ſeres geliebten Vaterlandes. Wohlan! das Land erfahre dies, es wiſſe o⸗ 
bald als möglich, daß hier alle Beſtrebungen, welche im Lande vorhanden, 
vertreten ſind, nur die jenigen nicht, welche auf immer überwunden ſiud, 
die das Reaktionaire, nur die ferner nicht, welche durch Anarchie und Un⸗ 
ordnung vergeblich der Freiheit, in der That aber ſich ſelber zur Ehre 
helfen wollen. 

Abgeordn. Weichſel: Der Sache nach theile ich vollkommen die 
Anſicht des Herrn Miniſter⸗Präſidenten und des geehrten Redners, der 
vor mir geſprochen. Sie iſt mir aus der Seele geredet, nur aber bin ich 
in der Wahl der Mittel entgegengeſetzter Meinung. Die Adreſſen erinnern 
an eine Zeit der Förmlichkeiten und Höflichkeits-Bezeugungen, wo man 
immer um die Sache ſelbſt herumging und ihr nicht gerade ins Auge 
ſchaute. Wie dies Letztere möglich iſt, werde ich mir erlauben, in einem 
Antrage zu erörtern, worüber ich mir hiernach das Wort erbitten werde. 
Was den gegenwärtigen Antrag betrifft, ſo muß ich mich entſchieden gegen 
eine Adreſſe ausſprechen, weil dieſe Adreſſen das gewöhnliche Schickſal 
haben, daß darüber wieder eine Menge Zeit verloren geht und am Ende 
darin doch nicht die Grundſätze, worauf es ankömmt, ſo klar ausgeſprochen 
werden, als zu wünſchen iſt. Ueberhaupt glaube ich, die beſte Adreſſe iſt 
die That. Meine Herren, laſſen Sie uns ſchreiten zur That! (Bravo.) 

Finanz⸗Miniſter Hanſemann: Ja!] meine Herren, zur That laſſen 
Sie uns ſchreiten, aber eine Adreſſe iſt eine That. Mein geehrter Kollege, 
der Herr Minifter-Präfivent, hat ſchon auseinandergeſetzt, wie das Mini⸗ 
ſterium dringend wunſchen muß, daß entſcheidende Debatten über alle wich⸗ 
tige Fragen ſtattfinden. Ich brauche nicht den Gründen, welche er ange⸗ 
fuhrt, Etwas hinzuzuſetzen, aber darauf mache ich Sie aufmerkſam, daß 
die Regierung nur dann ſich ſtärken kann, wenn die weſentlichen Fragen 
zu einer Entſcheidung durch die Majorität gebracht werden. Es muß dem 
Lande klar werden, was die Regierung will. Es muß aufhören mit dieſen 
verdächtigenden Gerüchten der Reaktion, oder es muß ſich herausſtellen, 
daß das Miniſterium ſchuldig und daß die ihm aufgebürdete Tendenz der 
Reaktion, wogegen ich mich mit Entruſtung erhebe, nicht Verläumdung ſei. 
Nur auf dieſe Weiſe kann die Regierung des Landes ordentlich gefuhrt 
werden, und dies, meine Herren, ıf: Ihre Angelegenheit zu einem großen 
Theile, — Sie tragen Alle dafur die Verantwortlichkeit mit. Schon vor⸗ 
her iſt Ihnen geſagt, wie ein einziges Votum von Ihnen uns von unſeren 
Bänken entfernen könne. Sie haben alſo dafür zu ſorgen, daß das Mini- 
ſterium in Uebereinſtimmung mit den Grundjäßen der Majorität ſich be⸗ 
finde; deshalb, meine Herren, iſt die Adreſſe eine That, und es iſt nöthig, 
daß dieſe That bald geſchehe. (Bravo! Bravol) 

Die Abgeordn. Berends und Maetze ſprechen gegen die Zweck⸗ 
mäßigkeit der Adreſſe. : 

Bei der Abſtimmung wird die Frage: ob die Verſammlung beſchließt, 
überhaupt eine Adreſſe zu erlaſſen? mit überwiegender Majorität ange⸗ 
nommen. 

Königsberg, 25. Mai. Geſtern hatte unfere ganze Stadt ein fehr 
kriegeriſches Ausſehen. Die ganze Burgerwehr ſtand er den Waffen, 197 
größte Theil des Militairs war konſignirt und viele Abtheilungen der Ka⸗ 
vallerie, Artillerie und Infanterie zogen durch die Straßen und ſtellten ſich 
auf Platzen auf. Es kam auch wirklich zu ſehr unru igen Auftritten, und 
die Bürgerwehr mußte von den Waffen Gebrauch machen, indem die Mann⸗ 
ſchaften in mehreren Straßen angegriffen und namentlich mit Steinen ge⸗ 
worfen wurden. Durch Attaquen mit gefälltem Bajonnet und Einhauen 
der berittenen Bürgergarde find auf Seite der Tumultuanten mehrere Ver- 
wundungen vorgekommen; ein Arbeiter ſoll an der durch einen Degenſtich 
erhaltenen Wunde bereits geſtorben ſein; auf Seite der Bürgerwehr ſind 
erhebliche Verwundungen nicht vorgekommen, die meisten Bleſſirten haben 
rund zu dieſen Auf⸗ 


tritten hatte ein Gerücht gegeben, daß in einer hieſigen Armen⸗Sterbekaſſe, 
bei welcher ein ſehr großer Theil der hieſigen arbeitenden Klaſſe intereſſirt 
iſt, ein fo bedeutender Defekt entſtanden ſei, daß dieſelbe völlig inſuffieient 
geworden und ihren Zahlungsverbindlichkeiten nicht nachkommen könne. Die 
Unruhe herrſchte bis gegen 11 Uhr, wo es denn endlich der Bürgerwehr 
gelang, die zuſammengerotteten Menſchen auseinander zu bringen und die 
Ruhe herzuſtellen. Das Militair hat nirgends einſchreiten dürfen. Ver⸗ 
haftungen ſind in großer Menge vorgenommen. Heute iſt wieder vollkom⸗ 
mene Ruhe in der Stadt. f (M. 3.) 
Aus Rheinbayern, 24. Mai. Von dem Königl. Baperiſchen 
Kriegsminiſter iſt am 13. April 1848 ein Befehl an die Armee über die 
militairiſchen Ehrenbezeigungen ausgegangen, welche den Königl Majeftäten, 
Prinzen und Prinzeſſinnen, ſodann „dem Hochwürdigſten“ geleiſtet werden 
müſſen. Wir entnehmen daraus, daß die Truppen zu Fuß nunmehr ſtatt 
„das Knie zu beugen, den Kopf zu neigen“ haben, wenn ſich das Hoch⸗ 
würdigſte auf ſechs Schritte genähert hat, bis vaſſelbe auf ſechs Schritte 
vorüber iſt, und daß die in Aufſtellung befindliche Reiterei ſich wie bisher 
verhält, jedoch ſtatt „zum Gebet“ — „zur Beehrung“ commandirt wird!! 
Läge dieſer Miniſtererlaß nicht in amtlichem Abdruck vor uns, wir wären 
verſucht geweſen, die Sache für — eine Erfindung zu halten. Darin alſo 
beſteht der Fortſchritt, die befriedigende Löſung der „Kniebeugungsfrage“, 
daß der Soldat, der proteſtantiſche Soldat, zur Beehrung fortan den Kopf 
neigen muß? Wir geſtehen, nur im peinlichſten Gefühl können wir dieſen 
Minifterbefehl zur Kenutniß des Deutſchen Vaterlandes bringen, tief be⸗ 
klagend, daß der Bayeriſchen Armee, die vielleicht bald dem Feinde einen 
„ſtarken Nacken“ bieten muß, ein ſolcher Befehl ertheilt 2 5 Alle 
(D. 3.) 


Darmſtadt, 29. Mai. Heute Mittag gegen 11 Uhr marſchirten 
2500 Mann Kaiſerlich Oeſterreichiſche Truppen (1 Bataillon Erzherzog 
Rainer, 1 Bataillon Palombini, mit einer kleinen Abtheilung Reiterei) in 
Parade hier durch zur Verſtärkung der Beſatzung von Mainz. Sie defi⸗ 
lirten auf dem Paradeplatze vor dem Erbgroßherzoge, dem Prinzen Karl 
und dem Prinzen Emil. Mit allgemeiner Freude ſah man dieſe kernhaften 
Truppen, kraftige Böhmen, zum Schutze der Deutſchen Bundesfeſte Mainz 
ziehen. Ihr kriegeriſches Ausſehen bürgte, daß ſie dieſe Hauptpforte 
Deutſchlands zu vertheidigen wiſſen werden, wenn ſie auf irgend eine 
Weiſe bedroht oder angegriffen werden ſollte! 

Fraukfurt a. M., 28. Mai. Wie es hier zugeht, werden Sie ſchon 
daraus erkennen, daß man ſich unter der Hand nach einem andern Orte 
umſieht, an welchem man ungeſtörter die Verhandlungen fortſetzen kann. 


Bis jetzt ſpielt die Gallerie regelmäßig mit und hemmt nicht ſelten die 


freie und beſonnene Meinungsäußerung. Nur R. Blum und ſeine Geſin⸗ 
nungsgenoſſen ſcheinen die Gunſt des Paradieſes zu beſitzen. Unter ſolchen 
Umſtänden find die parlamentariſchen Friedensausſichten mehr als proble⸗ 
matiſch. Heute wurde — ich ſage nicht zu viel — eine fürchterliche Da⸗ 
batte geführt. Sie betraf nämlich die Ihnen wohl ſchon bekannte Vorlage 
des Herrn Raveaux aus Köln. Alle Grundfeſten der Humanität, Gott, 
Vaterland, Fürſt, Beſitz ꝛc. ſcheinen in Frage geſtellt zu werden. Indeß 
iſt die Schaar der Guten und Treflichen groß, wenn man auch ſagen muß, 
daß fie nicht an die Machinationen der Gegner, die in der Minorität find; 
glauben, deswegen nur wenig Energie entwickeln und leichtlich das oft ge⸗ 
gebene Beiſpiel der Geſchichte wiederholen können, daß die ſchlafenden 
Guten von den wachenden Schlimmen überflügelt und beſiegt werden. 
f Hi F (Schl. Ztg.) 
Frankfurt a. M., 1. Juni. (Sitzung der deulſchen Nude h 
ammlung am 30. Mai 1848.) In Folge einer Mittheilung des Prä⸗ 


fidirenden der 17 Vertrauensmänner, womit ee der durch ihre 


hierfür berechneten Betrags verfügt. Eine Zuſchrift des Marineausſchuſſes 
der eee womit um Mittheilung von Materialien an 
Akten und Landkarten, welche auf Errichtung einer deutſchen Marine Be⸗ 
zug haben, erſucht wird, wird dem Marine⸗Ausſchuß der Bundesverſamm⸗ 
lung zur Einleitung einer entſprechenden Erwiederung zugewieſen. Ein 
Bericht des vom Bundestag nach London abgeſendeten Herrn Banks über 
die Erkundigungen, welche derſelbe wegen Schaffung einer Kriegsmarine 
zingezogen hat, wurde dem Marine⸗Ausſchuß zugewieſen. Den übrigen 
Theil der Sitzung füllte einen Vortrag wee für die Schleswig⸗ 
Holſteiniſche Angelegenheit über die eingeleiteten Unterhandlungen wegen 
Abſchluſſes eines Waffenſtillſtandes und Feſtſetzung von Friedens⸗Prälimi⸗ 
narien und die Bergthung hierüber aus. N 

— In der heutigen 10. Seng der National⸗Verſammlung erſtgttete 
der Abgeordnete Dahlmann den Bericht über den Antrag Mareck's, 
die Nationalität betreffend. Der Antrag lautete: 1261 

„Deutſchland erklärt hiermit durch ſeine Vertreter feierlich; 1) daß es 
zur Unterdrückung irgend einer Nationalität nie die Hand bieten werde; 
2) daß allen jenen Staatsbürgern eines mit Deutſchland verbundenen 
Staates, welche nicht zum deutſchen Volksſtamme gehören, alle Rechte der 
deutſchen Staatsbürger zukommen, und daß ihnen die Aufrechthaltung und 
Achtung ihrer Nationalität garantirt ſei; 3) die deutſche Sprache iſt zwar 
Stagtsſprache, jedoch ſoll in jenen Kreiſen, wo der größere Theil eine an⸗ 
dere Sprache, als die deutſche ſpricht, dieſe andere Sprache ſowohl in Kom⸗ 
munal-Angelegenheiten, im Unterrichtsweſen, als auch als Gerichtsſprache 
eingeführt werden. Schließlich wird beantragt, die National⸗Verſammlung 
möge beſchließen: Vorſtehender Antrag werde einem aus den 15 Abthei⸗ 
lungen zu exwählenden Ausſchuſſe dahin überwieſen, daß ſelbiger obigen 
Antrag in Form einer Proklamation zur weiteren Diskuſſion vorlege.“ 

Der Verfaſſungs ⸗Ausſchuß beantragt dagegen einſtimmig, folgende 
Faſſung als Protokoll vorzulegen: 

„Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß hat einſtimmig beſchloſſen, auf Anlaß des 
. Antrages folgende Faſſung als Protokoll⸗Erklärung in Antrag 
u bringen: NT N | 
i „Die verfaſſunggebende deutſche National⸗Verſammlung erklärt feier- 
lich, daß ſie im vollen Maße das Recht anerkenne HA die nichtdeutſchen 
Volksſtamme auf deutſchem Bundesboden haben, den Weg ihrer volksthünt⸗ 
lichen Entwickelung ungehindert zu gehen und in Hinſicht auf das Kirchen⸗ 
weſen, den Unterricht, die Literatur und die innere Verwaltung und Rechts⸗ 


Arbeiten veranlaßten Koſten vorgelegt wurde, wird die 1 des 


pflege ſich der Gleichberechtigung ihrer Sprache, ſo weit deren Gebiete 
1 zu erfreuen, wie es ſich denn auch von ſelbſt verſtehe, daß jedes 
der Rechte, welche d 2 l g B . 
ſchen Völfe gewährleiſten wird, ihnen gleichmäßig zuſtebzt. Das fortan 


die im Bau begriffene Geſammtverfaſſung dem deut⸗ 


einige und freie Deutſchland iſt groß und mächtig genug, um den in ſei⸗ 
nem Schovoße erwachſenen andersredenden Stämme eifer fe tslos in 2 
em Maße gewähren zu können, was Natur und Geſchichte ihnen zuſprichtz 
und niemals ſoll auf feinem Boden weder der Slawe noch der danifı 
redende Nordſchleswiger, noch der italieniſch redende Bewohner Süddeutſch⸗ 
lands, noch wer ſonſt, uns angehörig, in fremder Zunge ſpricht, zu klagen 
haben, daß ihm feine Stammesart verkümmert werde oder die deutſche 
Bruderhand ſich ihm entziehe, wo es gilt.“ 

Dieſe Faſſung wurde von der Nakional⸗Verſammlung, nachdem vorher 
beſchloſſen worden, ohne Diskuſſion darüber abzuſtimmen, mit Be 
Mehrheit angenommen. Hierauf wurde zur Wahl des definitiven Praͤſiden⸗ 
ten, der Vice⸗Präſidenten und Seeretaire geſchritten. Bei der Präſidenten⸗ 
wahl wurden im Ganzen 518 Stimmen abgegeben, von denen Heinrich 
von Gagern 499, Blum 42, Soiron 5, Scheller 1 und Zitz 1 er⸗ 
hielten. Nachdem der bisherige Vice⸗Präſident von Soiron die Vers 
ſammlung mit dieſem Refultat bekannt gemacht, ſprach Heinrich von 
Gagern, tief bewegt, folgende Worte; „Es iſt nicht ein Gefühl des 
Stolzes, ſondern der Demuth, das mich erfaßt. Von einer ſolchen Ver⸗ 
ſammlung zu ihrem Vorſteher und mit dieſer Stimmenmehrheit gewählt 
zu werden, konnte ich nimmermehr erwarten. Ich danke Ihnen für die 
Anerkennung, die Sie mir dadurch bezeigten. Ich werde alle meine Kräfte 
der großen Aufgabe widmen, für die wir gemeinſchaftlich hier zuſammen⸗ 
ſtehen. Ich will nicht wiederholen, ſondern Sie nur noch in Kenntniß 
ſetzen, daß, wie ich ſchon früher erklärte, meine Kräfte und meine Stellung 
don heute an lediglich dieſer Verſammlung angehören!“ (Ein außerordent⸗ 
licher, ungetheilter Beifall folgte dieſen Worten.) — Zum erſten Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten wurde von Soiron mit 408 und zum zweiten Viee⸗Präſidenten v. 


Andrian aus Wien mit 310 Stimmen gewählt. 


Wismar, 29. Mai. Die Angelegenheit der Deutſchen Flotte ge⸗ 
winnt hier guten Fortgang. Die hieſige Marine⸗Commitee ſammelt Bei⸗ 
träge; mehrere Frauen und Jungfrauen haben zu demſelben Zwecke einen 
Verein gebildet und ein Concert, deſſen Ertrag der Marinekaſſe beſtimmt 
if, wird veranſtaltet. Dem Vernehmen nach ſoll eo auch von mehreren 
Rhedern in Anregung gebracht werden, die Schiffe mit einer nahmhafte 
Abgabe für die Deutſche Flotte zu belaſten. Ueber den hoffentlich guten 
Erfolg aller dieſer Beſtrebungen werden wir ſpäter berichten. f 

Schleswig, 31. Mai. Ein Patent der proviſoriſchen Regierung 
vom 29. Mai beruft die vereinigte Schleswig⸗Holſteiniſche Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung zum 14. Juni ein. f 

T Ein Erlaß der proviſoriſchen Regierung von demſelben Tage ent⸗ 
e a Beſtätigung der Statuten des Ausſchuſſes für die Deutſche Flotte 
in Kiel. 


RNendsburg, 31. Mai. Die Regierung fängt jetzt an, mit Eifer 
die Vervollſtändigung unſeres Heeres zu betreiben; 2500 Mann ſind be⸗ 
reits einberufen; wahrſcheinlich wird in den nächſten Tagen die Einberufung 
der ganzen Reſervemannſchaft folgen. — Ein Reiſender bringt die Nach⸗ 
richt, daß die Dänen geſtern Abend um 6 Uhr in Apenrade eingerückt find: 
585 nach Hadersleben beſtimmte Poſt hat nur bis Seegaard kommen 

nnen. 

— In einer Nachſchrift enthält das Rendsb. Tagesblatt Folgen⸗ 
des: Nach dem Bericht eines Augenzeugen iſt geſtern (am 31. Mai)] im 


Sundewittſchen ein hitziges Treffen vorgefallen, in welchem die Dänen mit 


großem Verluſte aus ihren Stellungen geſchlagen und von den Mecklen⸗ 
burgern bis an die Küſte fo hartnäckig verfolgt find, daß mehrere ihren 
Kolbenſchlägen erlegen, andere ertrunken find! Somit ſcheint der aus dem 
neulichen glücklichen Coup der Dänen erwachſene Hochmuth etwas wieder 
gedämpft zu ſein. 5 

— Aus zuverläſſiger Quelle kann verſichert werden, daß die Gens 
dung des Sohnes des Generals v. Wrangel nach Berlin (ſ. No! 88 d. Z.) 
keinen anderen Zweck gehabt hat, als Sr. Majeſtät dem Könige eine Liſte 
über die Offiziere, Unkerofftziere und Soldaten vorzulegen, welche bei den 
Kriegsereigniſſen in den Herzogthümern Schleswig Holſtein vorzugsweiſe 
ſich auszuzeichnen Gelegenheit gefunden haben. — Heute waren hier gegen 
100 Deutſche Flüchtlinge aus Hadersleben verſammelt, theils Beamte, 
theils Bürger. Sie beriethen ſich über ihre Zukunft und verfügten ſich 
ſämmtlich zu der proviſoriſchen Regierung, die ihnen freilich auch keine ge⸗ 
wiſſe Zuſage machen konnte. Zuletzt beſchloſſon fie insgeſammt, ſich theils 
nach Berlin, theils nach Frankfurt zu begeben, um dort ihre Noth und 
ihre Bitten anzubringen. a 

Altona, 31. Mai. Mit dem Bahnzuge find wieder etwa 50 kranke 
Soldaten, meiſt Preußen, mehrere Freiwillige, darunter Dr. Wienbarg, 
Adjutant des preußiſchen Offiziers v. Gerſtorff, Chefs aller Freikorps, und 
eine morgen nach Frankfurt abgehende Deputation aus Tondern, zu der 
u. A. Kaufmann Todſen, Stellvertreter Beſeler's in der ſchleswigſchen 


„Ständeverſammlung, gehört, angekommen. — Die Nachrichten aus dem 


Schleswigſchen lauten für die deutſche Sache entſchieden ungünſtig. Die 
Stadt Hadersleben iſt von den Dänen wieder beſetzt; die Vorpoſten der⸗ 
ſelben ſtehen bei und jetzt vielleicht ſchon in Apenrade; geſtern dagegen 
ſtanden ſchleswig⸗holſteiniſche Truppen noch in Tondern. Vor dem Apen⸗ 
radener Hafen lagen mehrere däniſche Kanonenböte. — Ein Gerücht, daß 
Eckernförde in Brand geſchoſſen fer, entbehrt dagegen wohl aller und jeder 
Begründung. — Bei dem Gefechte am Sonnkag ſollen die Truppen des 
10. Armeekorps 60 Gefangene an die Dänen verloren haben. (B. H.) 
Aus Flensburg vom 30. Mai 8 ½ Abends wird gemeldet, daß die 
Dänen das Schloß Gravenſtein in Brand geſchoſſen haben. 
i 8 Oeſterreich Fe 
Wien, 29, Mai. Die bindigen SLR e 
haben endlich die Ruhe zurückgeführt,. Geſtern Nachts Ei 115 1 5? 
28ſten wurde ein Theil der eʒk⁊Z ER den ganzen Sonn 
tag hindurch waren die Arbeitsleute damit be chäftigt, das Pflaſter herzu⸗ 
ſtellen, was indeß nur in einen progiſoriſchen Zuſtand verſetzt werden 
konnte, um nur die Kommuntkatſon für Zuprwerfe wieder herzuſtellen, was 
beſonders bei etwaigen Feuersbrünſten von Wichtigkeit wäre. 
Eein grauer, ſchwerer Himmel hängt über Oeſterreich, Krachend 
wollen alle feine Theile auseinandergehen, mit Unverſtand wird dieſer Ri 
aufzuhalten, mit Unverſtand zu befördern geſucht, Das Slaventhum ſtellt 
ſich mit Liſt und Tücke dem Drang des Deutſchthums in Oeſterreich 1105 
Vereinigung mit der ganzen Deutſchen Nation in den Weg, die Provinze 
des Deutſchen Oeſterreich ſtehen ſeit der Abreiſe des Kaiſers in Zwietracht 
mit Wien, dem Schwerpunkt der Monarchie, und Wien ſelbſt iſt verklüftet 


* 


en der reaktion zären Partei und wund und auigerie 
an eh Erne jüngsten Zeit. Dazu die Nacrihten ag Selen 
d mig dahin gehen, daß unſre Armee trotz e Se apfer ir 
dienen engel an allen Arten von Kriegsbedarf außer Stan a 1 Der 
1 behaupten, geſchweige enn auch nur einen Theil des 35 Kar 
zurück erwerben; dazu das Bew aßtſein, daß der Vulkan Galizien, der 
1 Moment 19 15 2 ſt in verhäl 
ien dürfte! : nie a 8 15 
Slammen. 2 ai. Das zweite Bataillon des Regiments Leopold, 
8 895 ecken ae Efe in ©} asien hier eintreffen ſollte, iſt nicht m 
welches & und man behauptet, daß daſſelbe von den Kroaten aufgeha 167 
pc. Unter den hier, 1 e e i lac 2 N 
Wein ſympathetiſcher Geiſt für den Ban Jellachich aus. Namentt 
M e e en die Eidesleiſtung auf die Ungariſche Con⸗ 
gui len dec den en üchfter Gelegenheit auferlegt werden wird. 
De 910 916 entwic EL ale Energie eines Diktators 95 er iſt im 
V rtheil, da er vom Hofe u 2 15 wird 5 währen unſer Min epi 
w N . 1 e nd Be g 9 
ee 50: es i 1 i Wenig überr h J * 7 v 
105 i Ungarn und. zn ar 195 
inetsſchrei N - halter und er Kriegs⸗ 
Kabinetsſchreiben au den Erzherzog⸗Statthalter Miniſterkums geſtelt wor⸗ 
Miniſterin die Befehle des Ungariſchen Miniſteriums ge ö 
8 ae ee e General v. Hrabowskg, 8 70 5 
unſer Miniſterium zum K. Negierungs⸗ Kommißfar über Kroatien 853 9 
e din re Maga ie 
i erklärte. Hra ‚28: I . 
an diesen Shen ohne FR Wiener Inſtruktionen nicht gethan haben. 
Trieſt, 25. Mai. Auf die geſtrige Proteſtation der hieſigen Conſuln 
verſprach der feindliche Admiral Albin. heute eine ſchriftliche Antwort zu 
gebenz dieſe blieb aus, und ſtatt derſelben erfolgte der Rückzug des 
Heſchwaders, In der Nacht um 2 Uhr gab die auf der Rhede vor 
Anker liegende Oeſterreichiſche Fregatte Bellona das Alarmſignal, das 
vom Kaſtell und den Uferbatterien erwiedert, ſogleich die ganze, Stadt auf 
die Beine brachte. Die vereinigte Italieniſche Flottille war nämlich unter 
Segel gegangen und ſchien ſich aus der hies von Muggia, wo ſie ſich 
Tags zuvor aufgeſtellt hatte, gegen den hieſigen Hafen hin zu bewegen. 
Das Militair und die Nationalgarde rückte aus; mehre auf der Straße 
aufgegriffene, verdächtige Perſonen, unter andern ein verſtellter Kapuziner 
und eine als Mann verkleidete, mit Waffen verſehene Weibsperſon wurden 
verhaftet; die Haltung ſämmtlicher Truppen und Nationalgarden zeigte von 


der. e an die ic inen der Stadt Alles zu ſetzen. Doch 


ür diesmal hatte man ſich umſonſt incommodirt. Mit Tagesanbruch 
kann man ent a Feind fich entfernte und mit der inzwiſchen 
eingetretenen Landbriſe bereits 8—9 Seemeilen zurückgelegt hatte. Vom 
ſchöͤnſten Wetter begünſtigt ſtrömte eine große Menſchenmenge nach den 
Uferhöhen von San Andrea und weidete ſich, an dem Anblicke des wohl⸗ 
geordneten Rückzugs. Die größern Segelſchiffe bildeten eine Colonne a la 
neue, die von den ſechs Dampfbooten flankirt und von den kleinern. 
Fahr eugen in der Nachhut begleitet ward. Um 11 Uhr Vormittags war 
die Flobte gänzlich aus dem Geſichte verſchwunden; Nachmittags um 4 
Uhr ward vom Lenchtihurnte her die Ankunft des von Dalmatien erwarteten 
Dampfboots ſignaliſirt, ſodaß der ganze Golf von Feinden 
cheint. Doch das Dampfboot Italia, welches von ſeiner er direc 
8 rt nach Alexandrien ſchon geſtern eintreffen ſollte, hat ſich bis jetzt 
75 nicht gezeigt; man hofft, daß es auf erhaltene Warnung in Pola 
eingelaufen ſein wird. Die geſtern ausgeſprochene Vermuthung, daß die 
ganze Expedition hierher nur zur, Ermuthigung der exalirten Italienerpartei 
dienen ſollte, beſtätigt fi, immer mehr; ber, feindliche Commandant hat 
dem Commandanten des Engliſchen Kriegsdampfers Terrible eine desfallſige 
mündliche Erklärung gegeben, daß er von einer! Partei herbeigerufen wor⸗ 
den. Aber an der Entſchiedenheit und dem unzweidentigen Auftreten der 
Trieſtiner iſt derſelbe abgeprallt, obwohl auch die geſtern hier eingetroffene 
Nachricht von der Revolution in Neapel am 15. Mat. zum Rückzuge 
beitragen haben mag. 5 3 
Dänemark. 


Kopenhagen, 27. Mai. Das Priſengericht hat am heutigen Tage 
ſeine Se bereits mehrere Denſſche Schiffe in erte 
e fand Cort 70 1 f & = 

— 79, Mai. Großfürſt Conſtantin von Rußland und Prinz Gift; v von 
Schweden ſind heute 1125 angekommen. Eine Schwediſc⸗Noregiſche und 
eine Ruſſiſche Escadrille liegen auf unſerer Rhede. 

‚ Die Condemnirung der Priſen ſoll ſich fürs Erſte auf Preußiſche 
Schiffe beſchränken, und zwar nur bis zum Betrage der in Juͤtlandeffectiv⸗ 
erhobenen Contributjonen. (5) 
£ Frankreich. 

Paris, 29. Mai. Heute um 5, Uhr Morgens rief die Trommel 
abermals die Nationalgarde zu den Waffen. Die Arbeiter, hieß es, hatten 
die Nationalwerkſtätten in Maſſe vorlaſſen und wollten gegen die National⸗ 
verſammlung marſchiren. Dieſe Gerüchte waren jedoch übertrieben. Die 
Arbeiter hatte ſich verſammelt, um zwei Petitionen zu entwerfen, die ‚fie, 
der Bi hungsgewalt und der Nationalverſammlung überreichen, wollen, 
und worin fie gegen die Aufhebung der Mehrzahl der Nationalwerkſtätten 
proteſtiren. Vor dem Miniſterjum der öffentlichen Arbeiten und vor dem 
11 . 5 dem Sitze der Vollziehungsgewalt, und um das Sitzungs⸗ 
lokal der Nationalverſammlung find bedeutende Trüppenmgſſen alfgeſſeh 
Gegen 4 Uhr erſchienen an den Straßenecken und in den Abendblattern. 
folgende Proklamatſonen: 1) Eine Proklamation des Mimiſters der & fent⸗ 
lichen Arbeiten an die Arbeiter, worin er ihnen die Nothwendigkeit einer 
Umgeſtaltung der Nationalwerkſtätten darſtellt, da aus ihnen eine Menge 
nen Elementen entferut werden müßten, die ſich hineingeſchlichen hätten, 
sede e eine wahre 2) Proklamation deſſelben Mini 


rei zu ſein 
en direeten 


1 


Staatslaſt ſeien. 


RN er ne Ns A fn Ta einen unbeſcholtenen 
Lehungsgewalt, f hrenmann erklärt. 3) Petition der Arbeiter an die Voll⸗ 


0 geworin dieſelben verlangen, daß Emil Thomas, wenn keine 
Natter e bn vorlägen, wigder er Stelle als Direktor der 
1 Chappen an deingeſetz werde. 4) Ein Schreiben des Cibil⸗Inge⸗ 
ein Brief mitgetheile are‘ mittelſt deſſen der Repaktion dieſes Blattes 
aus, in der Eil mit gerd, welchen T omas unterweges, von Chartres 
fagl daß, als er am a an feine Mutter geſchrieben, und worin er 

ar Abends zu dem Minjſter Trelat gekommen, dieſer 


artei und wund und aufgerieben 


in Bälde die verderblichſten 


iniſterium 


erwarten durfte 


ihm erklärt habe, er (Thomas) müffe, fofort fein Amt niederlegen und i 
N Er Miſſion nach Bordeaur und Baponne abreiſenz es ſei ihm ein Wort 
der Widerrede geſtattet, nicht die geringſte Aufklärung gegeben und nicht 
einmal geſtattet worden, erſt nach Haufe zurückzukehren und von ſeiner 

Mutter Abſchied zu nehmen; das Alles ſei übrigens mit außerordentlicher 
einheit und ſcheinbarer Freundſchaft geſchehen, er (Thomas) habe ſein 
kutlaſſungs⸗Geſuch niedergeſchrieben und Abſchrift davon genommen; um 
un 11 Uhr Abends ſei er in einen Wagen geſtiegen, in welchem er zwi⸗ 
chen zwei Friedensgerichts⸗Begmten Platz genommen, die ihn übrigens mit 
vieler Achtung behandelten; bis jetzt habe er keinen anderen Auftrag als 
den, der Vollziehungsgewalt ſeine Ankunft in Bordeaux zu beſcheinigen; 
dort werde er Briefe an die Präfekten der Gironde und der Landes De- 
partements vorfinden, mit einer Miſſion, die ohne Zweifel ehrenvoll ſei, 
aber nur als Vorwand diene; der eigentliche Grund des Verfahrens gegen 
ihn ſei, glaube er, folgender: er habe erklärt, daß er ſich in dem Falle zu⸗ 
rückziehen würde, wenn man Maßregeln ergriffe, die er für die öffentliche 
Ruhe gefährlich hielte, und deren Verantwortlichkeit er nicht übernehmen 
möchte, daß er aber bei Niederlegung ſeines Amtes an die Nationalver⸗ 
ſammlung appelliren würde; er wiſſe wohl, daß ſeine perſönliche Freiheit: 
ohne vernünftige Gründe verletzt worden, aber er habe gehorchen müſſen, 
denn er wolle vor Allem ein guter Bürger ſein und nie zur Fackel des 
Zwieſpalts dienen. 5) Erklärung, in welcher die Vorſteher der vom Mi⸗ 
niſter der ee Arbeiten ernannten Reviſions⸗Kommiſſion, die In⸗ 
genieure Polonceau und Flachat, ihren Bericht abſtatten und dem Miniſter 
melden, daß die Chefs der Nationalwerkſtätten zwar vom beſten Willen 
für Aufrechthaltung des Friedens beſeelt ſeien, daß ſie aber fo lange über 
den Geiſt der Arbeiter nichts vermöchten, als die Regierung ihr Verfahren 
gegen Direktor Thomas nicht vollſtändig durch Beläge gerechtfertigt habe. 


} (Staats-Anz.) 
Italie n. 


Nom, 16. Mai. Monſeignor Carboli⸗Bufft iſt vor drei Tagen aus 
der Lombardei zurückgekehrt, wohin er mit einen außerordentlichen, ſtreng 
geheim gehaltenen Auftrag an Karl Albert geſandt worden war. Man 
vermuthet, daß das Erſcheinen der Allokution, welches auch ihm unerwartet 
gekommen ift, feine Rückreiſe weſentlich beſchleunigt hat. Ueber die Be⸗ 
deutung ſeiner Miſſion wagt man bis jetzt auch nicht einmal eine Ver⸗ 
muthung zu äußern. Nur ſoviel läßt ſich aus ſeinem Verhalten entnehmen, 
daß dieſelbe ſehr zarter Art geweſen fein: muß. Der Papſt ſcheint der 
Fortſchrittspartei gegenüber eine immer feſtere Haltung annehmen zu wollen, 
Er weist die von derſelben gebotenen Transaktionsverſuche mit Entſchieden⸗ 
heit ab, namentlich wird behauptet, daß er mit der Zerfallung des Staats⸗ 
ſekretariats keineswegs einverſtanden ſei. Die Spannung in der Provinz, 
namentlich in der Romagn, wird als furchtbar angegeben; den einen ſei 
das Neue nicht genug, die andern wollten das Alte wieder. Nach Gregors! 
Zeiten ſehnen ſich ſelbſt hier ſonſt anerkannte Aberale⸗ zurück“ Der Papſt 
bekommt bei alledem jeden Tag einen Blumenſtrauß, au welchem vier 
ſtarke Männer ſchwer geſchultert zu tragen haben. (A. A. 3 


Ein deutſcher Reiſender giebt in der Allg. Ztg. folgende Darſtellung der 
letzten neapolitaniſchen Ereigniſſe, welche geeignet iſt, gegenüber den 
einſeitigen und leidenſchaftlichen Berichten der italieniſchen Blätter eine 
richtige Vorſtellung von den Urſachen und dem Verlauf jener Vorgänge 
zu gewähren: Durch das Mißlingen des Barrikadenkriegs und den Sieg 
der königlichen Truppen iſt der italleniſchen Nationalſache ein empfindlicher 
Schlag beigebracht, in ſo fern es ſich beſtätigt, daß der König darauf ſo⸗ 
fort befohlen, ſeine Truppen aus der Lombardei 
pen, Söldlinge, ſogar Fremde die Bürgerwehr der drittgrößeſten Stadt 
Europg's beſiegen können, iſt eine Schlappe, dem Nationalgefühl beige⸗ 
bracht, und die Lelden der Beſiegten find: allerdings groß genug, daß man 
ſich nicht wundern darf, wenn die Ultra⸗Independenten Italiens alle Mita! 
tel aufbieten, dieſen Barrikadenkampf als den grauſamſten Vernichtungs⸗ 

krieg des Deſpotismus gegen den freien Bürgenwillen darzuſtellen. Dem 
iſt nicht ſo. Nie iſt muthwilliger ein Kampf für die Freiheit begonnen 
worden die nicht bedroht war. Hier war alles vorbereitet, man wollte 
es nachthun, wie fie in andern Städten es gethan, und that es denn auch 
nach, wie es hier in der Art iſt. Die Pairskammer wollte man aus der 
Konſtitution fort haben. Dies durchzufetzen war das Parlament der ge⸗ 
ziemende Ort. Am Morgen ſollte es zuſammentreten: Wenn nur eine 
überwiegende Majorität der Deputirten für dieſe Abſchaffung geſtimmt, 
9: hätte ſie in legaler Weiſe fallen müſſen. Ste war aber nur der leere 
Vorwand, und die Einwilligung des Königs würde den Bittſtellern ſelbſt 
am unangenehmſten geweſen fein. Sie hätten neue Vorwände, aufſtellen 
müſſen, und um deswillen verknüpften fie, jene Petition mit drei anderen, 
die es ganz unmöglich war, zu erfüllen, als: daß Ferdinand ſich von 
allen Schweizern und Truppen entblößen, dieſe nach der Lombardei ſenden, 
ſeine Kaſtelle, d. h. ſich⸗ ſelbſt als Gefangenen in die Hände der National⸗ 
garde liefern und zum Ueberfluß auch noch alle Fremden, beſonders die 
deutſchen Kaufleute und Handwerker, ausweiſen ſolle, von denen er mög⸗ 
licher Weiſe Beiſtand erwarten konnte. Und es iſt möglich, daß die Partei 
geglaubt, der König könne auch das nachgeben, beim Anblick der Barris 
kaden, die ihre geharniſchten Zähne bis dem Schloß gegenüber zeigten Er 
batte ja ſo viel ſchon nachgegeben. Man hätte dann nach einigen kleinen 
Vorgängen die Nexutlik. proklamirt. Möglich, daß. König-Ferdinand-nie⸗ 
mehr im Intereſſe Italſens gehandelt, als indem er die Barrikaden ſtür⸗ 
men ließ. Er bewahrte nicht allein Neapel vor einer republikaniſchen Ad⸗ 
miniſtration — man denke wie rebas et hominibus sic, stantibus das 
„Gemeinweſen ins Gebet genommen wäre,“ wo ſchon unter den Augen 
des Deſpotismus und der Galeere fo. betrogen und geſtohlen wardz die 
Delearretos ſind dort nicht Species, ſondern Genera — er ſchützte auch 
Italien, ſeinen Feinden gegenüber, vor einer Zerſplitterun die bereits 
in der Lombardei demoraliſtrend wirkt. Die repnblikaniſche Partei iſt dort 
wie überall in Italien ſehr klein, aber ſie hindert die Eini keit, ſie hemmt 
die Gemeinthatigkeit ſie nährt Träume, wo Thaten noth thun! Der König 
übte für ſich einen Aktder Nothwehr. Hätte er in feinem älteren Regierungs⸗ 
weſen immer ſo logal gehandelt, wie im Augenblicke, wo er endlich den 
Befehl zum Angriffe auf die Barrikaden ertheille, es ſtünde beſſer mit der 


9 


moraliſchen Stütze feines Throues. ni dor denn e auf Befehl in 


die Luft. Der zuerſt Sturzende. dicht vor dem Königsſchloß, ſo weit; 
reichten die Kugeln der eee war lein Soldat; ſelbſt da ward 
noch nicht mit dem Ernſte verfahren, den man unter andern Umſtänden 
Gegen neun Stunden von halb 1 1 Uhr des Morgens 


zurückzurufen; daß Trup⸗ 


* 


an, hat der Kampf im Toledo und den Nebenſtraße gedauert, d. h. die 
Soldaten demolirten die unvertheidigten Barrikaden und wurden dafür aus 
den Fenſtern mit Flintenſchüſſen von unſichtbaren Feinden niedergeſtreckt. 
Sie gaben furchtbare, aber ungewiſſe Salven nach den Häuſerfronken hin⸗ 
auf; e naen endlich in die Häuſer ein und tödteten oder nahmen die 
Gegner gefangen. Blutſcenen ſind hier vorgefallen, nicht grauſamer, als 
der Bürgerkrieg, der Straßenkampf zwiſchen Soldaten als Werkzeugen der 
regierenden Macht und Bürgern, die ihre Häuſer vertheidigen, fie überall 
bringen wird. Es iſt der Fluch des Bürgerkriegs. Geplundert ward — 
von den Lazaroni, die wie halb Schakals, halb Affen dem Heere nachzogen, 
die Barrikaden, ſobald fie zerſtört, buchſtäblich auf dem Kopf forttrugen, 
und wenn dort nichts mehr zu finden, was ihre Habgier reizte, ſich in die 
erbrochenen Läden ſtürzten. Sie haben viele Beute gemacht, fie konnten 
oft nur mit Gewalt durch die Truppen, welche doch genug mit ihren Fein⸗ 
den zu thun hatten, zurückgehalten werden, fie haben mehr muth willig zer⸗ 
ſtört, als gewonnen. Eine allgemeine Plunderung hat aber nicht ſtattge⸗ 
funden, ebenſowenig als ſechs⸗ bis e Menſchen geblieben ſind 
und alle Unbewaffneten, Weiber und Kinder, ſchonungslos niedergehauen 
worden. Bis zu dieſer Höhe iſt das Gerücht hier in Genua, wo ich den 
Brief ſchließe, bereits angewachſen! So 1 5 ich nie in den Zeitungen 
lügen ſehen. Sollte Ferdinand II. wirklich am zweiten Tage nach der 
Reopluiion nicht allein die Nationalgarde aufgehoben (was ſich von ſelbſt 
verſtand, obwohl kaum ein Drittel derſelben am Aufſtand theilnahm), ſon⸗ 
dern auch die dreifarbige Fahne Italiens wieder mit der weißen bourboni- 
ſchen vertauſcht haben, ſo hat er ſich nur ſchneller das Gericht bereitet, 
das ihn ereilen muß. Er that an jenem Tage, ich wiederhole es, was 
Jeder an ſeiner Stelle gethan haben würde, aber die Folgen werden auch 
im günſtigſten Falle auf ſein Haupt zurückfallen. Die Erbitterung durch 
gan Italien iſt ungeheuer, hier erlaubte man unſerm Schiff erft dann zu 
anden, als es die neapolitaniſche Flagge mit der ſicilianiſchen vertauſcht. 
Morte a Ferdinando! ſchallte es von hundert Booten, die unſern Dampfer 
umringten. Man ſtieht oder träumt ſchon von Schaaren Kalabreſen und 
Sieilianern, die heranmarſchiren, um ihn dom Thron zu ſtoßen. 


Theater. 

Der verfloffene Monat iſt Thaliens Jüngern ſelten oder nie hold und war 
auch in dieſem Jahre, wo außerdem ſo ernſte Ereigniſſe die Gemüther erregen, 
der Theater⸗Beſuch nur ſpärlich. Obgleich nicht zu leugnen, daß die Beſtrebun⸗ 
gen der Direktion: Gutes und Neues einſtudiren zu kaſſen, und die Bemühun⸗ 
gen der Mitglieder, nach Kräften das Beſte zu leiſten, alle Anerkennung verdienten, 
die ihnen auch nach dem lauten Beifall des anweſenden Publikums reichlich gewor⸗ 
den iſt. — Von Neuigkeiten zeichneten fi) unter den zehn gegebenen Vorſtellun⸗ 

en ganz beſonders aus: „Moritz von Sachſen“ von unſerem Landsmanne 
Ir. Prutz und das neueſte Original⸗Schauſpiel der Frau Doktorin Birch⸗ 
Pfeiffer: „der Pfarrherr”. Letztes lieferte ſowohl in Darſtellung einzelner 
Hauptrollen, wie auch im Zuſammenwirken ein ſo gelungenes Ganze, wie wir 
ſelten auf unſerer Bühne geſehen. Der Beifall, ſowohl bei der erſten Aufführung, 
wie bei der geftrigen Wiederholung war enthuſiaſtiſch und der Beſuch für jetzige 
Zeiten gewiß genügend. — Noch mehr ſolche Vorſtellungen und das Publikum 
wird wieder mit Vergnügen Erholung, Aufheiterung und Zerſtreuung nach den 
Mühen und Sorgen des ernſten Berufslebens in Thaliens Hallen ſuchen. — Wenn 
im vorigen Monat die vorübergehenden Gaſtſpiele der Kaiſerl. und Königl. Hof⸗ 
ſchauſpieler Herren Wallner und Gern eine höchſt angenehme Abwechſelung und 
Anregung hervorgerufen, fo ſteht uns jetzt durch das Gaſtſpiel des Königl. Hof⸗ 
ſchauſpielers Herrn Hendrichs aus Berlin gewiß ein ſeltener, hoher Kunſtgenuß 
bevor. — Herr Hendrichs iſt unbedingt einer ver bedeutendſten Künſtler feines 
Faches und ſteht in Rollen, wie: „Cäſar“, (in Donna⸗ Diana,) „Doktor Robin“, 
„Ingomar,“ (Sohn der Wildniß,) „Don Carlos“, „Struenſee“, „Friedrich Schiller“ 
ze. ꝛc., gewiß unerreichbar dar. Schöne männliche Geſtalt, ein wohlklingendes 
kräftiges Organ, eine feine Bildung, elegante Tournüre begünſtigen feine Leiſtun⸗ 
gen, denen tiefes Gefühl und lebendige Phautaſie die höchſte Weihe verlelhen. — 
Wir werden, da ſeine Zeit für ein längeres Gaſtſpiel zu beſchränkt iſt, Gelegen⸗ 
heit haben, ihn wenigſtens in einigen dieſer Glanzpartbieen zu bewundern. Daß 
er den Cyklus gerade mit Moreto's vorzüglichſtem Luſtſpiele Donna Diana“ und 
der Rolle des Don Cäſar, worin die ſiengſten Kunſtrichter in Berlin und Wlen 
thn über jeden andern Darſteller dieſer ſchwierigen Parthie ſtellen, eröffnet, nennen 
wir einen glücklichen Anfang und wollen ihn von Herzen willkommen heißen. 

— R — 


Für die Familien der in dem Kampfe wider die polniſchen Inſurgenten ver⸗ 


wundeten oder getödteten Soldaten ſind dei dem 
Beiträge eingegangen: 

1) B. R. 3 Thlr., 2) v. Zepelin, General der Infanterie 2 Thlr., 3) Ida 
v. K. 1 Thlr. 15 Sgr., 4) W. S. 5 Thlr., 5) K. 5 Thlr., 6) Pitzſchey, Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius 3 Thlr., 7) Ungen. 9 Sgr. 6 Pf., 8) F. v. K. 2 Thlr., 9) C. S. 
3 Thlr. Gold, 10) C. 3. 1 Thlr., 11) H. 1 Thr., 15) Ptr. 4 Thlr., 13) ungen. 
1 Thlr., 14) H. H. K. 3 Thlr., 15) P. P. 529: 1 Thlr., 16) Major Schmidt 
2 Thlr., 17) G. B. 1 Thlr., 18) Helene Schulz 1 Thlr., 19) Ungen. 10 Sgr., 
20) Ungen. 2 Thr., 21) v. W. 1 Thlr., 22) O.⸗L.⸗G.⸗R. H. 2 Thlr., 23) F. 
Z. 5 Thlr., 24) B. Tpl. 7 Sgr. 6 Pf., 25) J. B. 1 Thlr., 26) Ungen. 15 Sgr., 
27) P. Boethcke 1 Thlr. 15 Sgr., 23) W. D. 5 Thlr., 29) D. 3 Thlr., 
30) Foß, Wirkl. Geh.⸗Rath, 2 Thlr., 31) Mehrere Dienſtmädchen 2 Thlr. 
32) M. B. 1 Thlr. ! 

Dem tiefgefühlten Danke gegen die edeln Geber füge ich hinzu, daß der Ge⸗ 
ſammtbetrag von 66 Thlr. 17 Sgr. an den Militair⸗Oberprediger des 5ten Ar⸗ 
meekorps Herrn Nieſe in Poſen zur geeigneten Verwendung abgefendet worden. 

Stettin, den 1. Juni 1848. 

v. Sydow, Milltair⸗Oberprediger. 


Getreide⸗ Bericht. 


i Stettin, 2 Inni. 

An unſerem Markte zeigt ſich für Weizen, wovon der Vorrath ſehr ſchwach 
bleibt, noch immer einzelne Frage, theils zur Verladung mit den noch abgehenden 
fremden Schiffen, theils zur Conſumtion im Innern. Beiahlt iſt in den letzten 
Tagen 128 — 120pfd. (80 Pfd. pr. Scheffel) weißer märliſcher 49 Thlr., 129 
bis 130pfd. gelber 47 Thlr., 125 — 126pftg do 44 Thlr., welche Preiſe, bei 
guter Waare, theilweiſe nach zu machen fein dürften. f 

Roggen dagegen bleibt matt, hat aber zu den billigeren Preiſen wieder 
etwas mehr Frage gehabt, in joco nach Qual. und Gewicht 25 a 20 Thlr. ges 
fordert, 25 à 25 ½ Ihlr. bezahlt, pr. Inni — Juli 25 Thlr., Juli — Auguſt 
20 Thlr., Auguſt 26% Thlr. bezaßlt. Semmekgetreide ohne Bewegung. 

Gerſte, große, nach Qual. 24 — 95 Thlr., kleine mit 23 Thlr. 

eue nach Qual 16 — 18 Thlr kaͤuflch. 

ebfen, kl. Koch⸗ zu 31 — 32 Thlr., Futter⸗, 29 — 30 Thlr. nominell 
jetzt auf 70 — 74 Thlr. gehalten. 


und zu haben. id 
Winter⸗Rapps und Rübfen wird 

3 guter rother 9 — 10 Thir., weißer 

10 — 11 Thlr. zu haben, geringere Sorten 2 — 3 Thlr. billiger, 8 ; 


nterzeichneten nachſtehende 


Kleeſaamen ohne Frage nominell, 


Spiritus, aus erſter ‚Hans jur Sten. 21% %, aus zweiter Hand 24, 
% zulest bez., auf Termine nichts gemacht. 0 i 1 2 a 75 
Rüboͤl hat ſeit 8 Tagen wenig Frage geihadt und eher zum Ruͤckgange im 
Preiſe geneigt, in loco 9%½ Thlr, pr. Jun! — Juli 9% zu habenß, br. Sept. 
— Okt. 10% , Thlr. bezahlt. * 

Leinöl iſt zu 8 / — / gekauft, auf 85% Thlr. gehalten. * 

Zink angenehmer, 3 / Thlr. bez, auf 376 — 4 Thlr. jetzt gehalten. 

Heutiger Laſtadie-Landmarkt. Preiſe: 


eizen oggen Gerſte Hafer Erbſen 
42—40 Thlr. 25 27 Thlr. 2224 Thli. 4517 Thlr. 25— 28 Thlr 
Woll⸗Bericht. 


Breslau, 31. Mai. Zu dem geſtern Kattgehabten Schweidnitzer Woll⸗ 
markte wurden gegen 3500 Etr. Elnſchuren, Scholtiſel⸗ und zweiſchürige Lande, 
wollen zu Markte geſtellt, von denen indeß aus Mangel an Käufern kaum 450 Ch, 
verkauft worden find, Man zahlte für Einſchuran Dominialwollen A3—61 Thlr., 
für Einſchuren Scholtiſei 38 — 45 Thlr., für Land- oder ſog. Bauerwolle 28 
35 Thlr. pro Ctr. Die Preisreduction war bei Dominial⸗ und Scholtiſeiwollen 
25 — 30 Thlr., bei Landwollen 20. — 23 Thlr. pro Etr. Der Schweidnitzer Ma⸗ 
giſtrat hat ſich veranlaßt gefunden, den Markt noch um 2 Tage zu verlängern; 
die wenigen Käufer find indeß wieder nach Breslau gerelſt, wohin denn auch dit 

anze unverkauft gebliebene Wolle gar bald diöponirt werden wird. — Nach Liegnitz 

And nur ca. 2800-3000 Ctr. gebracht worden, und obgleich mehre Engliſche und 
Niederländiſche Käufer ſowie einpeimifche Fabrikanten im Markte waren, ſind doch 
am geſtrigen Tage nur 400 Ctr. verkauft worden, und zwar mit einer Reductlon 
bei den beſſern Wollen von 20— 25 Thlt. und bel den geriugern von 1923 Thlr. 
pro Etr. Die Wäſche if durchgehends untadelhaft. 


Berliner Börse vom 2. Suni. 
Inländische Fonds, Plandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Zi| Brief, | Geld. | Gem. Z# Brief. | Geld. | Gem. 

St. Schuld-Sch. 33] 69 68 Kur-u. Nm. Pfbr. 34] 88 / 88½ 
Seeh. Prüm ch.] — To Sehles. do, 31“ — Ta 
K. u. Nm. Sauidr. 33 — 875 do. Lt. B. gar do.] d! — 2 
Berl. Stadt-tbl 3 — | = | Pr. Bk-Autlı-Sch |—| 66%] 651% 
Westpr Pfandbr 33 Bu 
Grosh. Poseu do. 4 Fr | 83 

do do. 6144 — 71% Kriedrickud’or. || 13%] 13% 
Ostpr: Pfandhr. 37 — N Aud. Bld. 25 th. — 13145! 12½¼12 
Pomm. do. 341 — 80 * Disconto. 4 57 


Ausländische Fonds. 


— —— —— — ͥ ṹ—— — ́ — 


Russ. Hamb. Cert 5 = Pola. neue Pfübr. 4 — 84 
do bei Hope 3 4.2. = 12 do. Part. 500 Fl. 4 — 56 . 
do. do. I. Anl.i4 I. — = do. do. 300 Fl.“ — er 
do Stlegl. 2. 4. 4.4 — zZ 68% Hamb. Feuer-Cas|33]| — — 
do, ds 5. A. rg — da. Staats-Pr.Anli—]| — Ge 
do. v. Rtlisch. Est. 5 | — 891% 891% Al eu 2¼ 0% lot. 21] — — 
do. Poln. Schatz). 44“ — 54% 90 Krk. Fr. O. 40 u.. — | — 
do do. Cert. L. A. õ — 63% 65 Sardin. do.36 Fr.“ — == 
dss. L. B. 200 F. — | — | N. Bad. do. 35 Fl. — | — 
Pol. Efdbr. A. A. C. [46 — Bil, 
Se 7 
Eisenbahn- Actien. 
8 8 f S 
Stamm-Actien, 5 8 Tages- Cours Priorit. Aetien = Tages- Cours 
= | E 2 
= * * 


— e — —— — 
Berl. Anl. Lit. A. B. 47878 l. 77 6. 


Berlin-Au halt. 44 — 
de. Hamburg 423159 bx. do. Hamburg... „ 484 B. 
do. Steitin-Stargard 4|-—1774 bx. de. Potsd.-Magd.. | 44 — 
do. Potsd.-Magdebg.] 4] 445 biz, de, de „ BIN 
Magd.-Halbeistadt. 4 7 — Magdb.-Leipziger . 44 — 
do. Leipziger. 45 — Halle-Thüriuger . . 4371 bz. 
Halle-Thütinger. , . | 4 — 5 bx. Cöln-Miuden . 4772 0. 2 
Cbla-Miuden . . 3/6465 u.. Rhein. v. Staat gar.. 344 — 
do. Aachen 4474 ba. u. C. do. I Priorität. 4 — 
Bann-Cäln „2. 4 — . do. Stamm-Prier. | 451 G. 
Düsseld.-Elberfeld 4 44] — Düsseld.-Elberfeld. . 44 — 
Steole-Vohwiukel 4 — Niedersehl.-Märkisen.| 44 — 
Niederschl. Märkisch 3g. 159 a 60 bz. do. do. 5814 G. 
do. Zwoeigbahn. 4 — de. III. Serie). 5743 G. 
Oberschles. Litr. A. 31 — 4671 a 69 ba. do. Zweigbahn 3 — 
de. Litr. B. 1331 -- 675 abs bz de. de. 514 — 
Cosel-Oderberg... | 4— — t Oberschlerische, . 4 — 
Breslau-Preiburg ,. 4 — Casel-Oderberg...| DI — 
Krakau-Oberschles. . | 4j— 130 B, Steele-Vohwinkel, 5 — 
Quittungse-. 2 Breulau- Freiburg. | A — 
Bogen. 8 ; 
Berlin, Anhalt. Lit. B. 4160189 & 7% br. Ausl. Stamm- 
Stargard-Posen . . . 490049 a 50 ba. „. Actien, 
Bergedorf-Märkische | 490040 G. Dresdon-Görlitz,,,, 1 4 — 
Brieg-Neisse „.... [AM — Leipzig- Dresden | 4 — 
Magdeb.-Witienberg | 4040 f bz. Chemnitz Ries 4 — 
Aachen-Mastricht. . 41300 — Sachsisch Bayerische 44 — 
Thür. Verbind.-Bahn | 420 — Kiol-Altou a. 4/92 B. 
* Amsterdam-Rotterdam 44 — 
een Meckleudurgor . . 425 Bl. 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. 44900 — 
Feather . . 20 Fl.] 400 — 


Fried.-Wilb.-N°vab. | 4160313 a 317 bs. | 
Unsere Bahnaktien sind heute meistens ganz anschnlich gestiegen, 
und die körse, zeigte bis zum Schluss grosse Festigkeit Eben so be- 
gehrt und steigend blieben Bank autheite, so wie ausländische Fonds aller 
Gallungen 

— ——:.:... — —•‚ö 

Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


: 2 Morgens Mittags Abends 
Monde Sant, s b libr. 2 lor. 10 Up 
Barometer in Varifer Linien 2. 334,08 334,03% 333,70 
auf Oe ceduzirt. 
2. +98 


Thermometer nach Röaumur. + 14% | +89 


Beilage. 


1 


— 


Beilage zu No. 98 der Königlich privilegirten Stettiniſchen 


Sonnabend, 


aufmerkſam: 1 f ; 
1) daß die Beiträge zu der freiwilligen Anleihe beftehen können, 
a) in baarem Gelde, 
b) in Gold- oder Silberbarren und 
e) in verarbeitetem Golde oder Silber. i 0 
2) daß über den eingelieferten Werth Staatsſchuldverſchreibungen ausgefertigt 
und die Kapitalbeträge mit fünf vom Hundert verzinſt werden, 
3) daß die hieſige Regierungs⸗Hauptkaſſe Beiträge annimmt und 5 
4) daß dieſe Beiträge zur Anrechnung kommen, wenn der Staat bei einem nicht 
günſtigen Erfolge der freiwilligen Anleihe ſich genöthigt ſehen ſollte, die vom 
zweiten vereinigten Landtage bewilligte Summe von 15 Millionen Thaler durch 
eine Zwangsanleihe aufzubringen, bei welcher der Zinsfuß ohne Zweifel geringer 
fein wird, als bei der jetzigen freiwilligen Anleihe. Die letztere bietet hiernach 


ſo weſentliche Vortheile dar, daß wir eine recht allgemeine Betheiligung dabei 


unſeren Mitbürgern nicht dringend genug empfehlen können, indem wir zugleich den 
Patriotismus derſelben anrüfen, der ſich in unſerer Stadt zu allen Zeiten be⸗ 
währt hat. 0 
Stettin, den 2ten Juni 1848. f 
Der Magiſtrat. 


—— 


Nach Vorſchrift des $. 13 des Geſetzes vom 15. April d. J. machen wir be⸗ 
kannt, daß die Darlehns⸗Kaſſe in Stettin am 6ten d. M., wenngleich vorerſt nur 
mit einem beſchränkten Kapital, eröffnet werden wird. 

Regierungs⸗Bevollmächtigter tft der Regierungs⸗Rath Hoene, deſſen Stell⸗ 
vertreter der Bank. Direktor Peterſen. 

Außerdem gehören zum Vorſtande: 

die Herren Conſul Goltdammer, 
Conſul Schlutow, 
Conſul Guticke, . 
Kaufmann Ernſt Wegner, 
Kaufmann A. W. Wächter, 
Kaufmann Ferd. Brumm, 
Buchdruckerei⸗Beſitzer Heſſenland, 
Tiſchler-Meiſter Pieſt seu., 
Wagen⸗Fabrikant Bahr, 
Goldarbeiter Behnke, 
Lackier⸗Fabrikant Schubert, 
Tuchhändler Studemund, 
welche im wöchentlichen Wechſel die Geſchäfte der Darlehns⸗Kaſſe begleiten werden. 

Anträge auf Bewilligungen von Darlehen müſſen bei der Darlehns⸗Kaſſe 
(im Gebäude der Königlichen Bank) ſchriftlich, eingereicht werden. — Es tft den⸗ 
felben ein Special⸗Verzeichniß der zu verpfändenden Gegenſtände, bei Effekten 
mit Angabe der Buchſtaben und Nummer, bei Waaren mit Angabe der Zahl, des 
Maaßes oder Gewichts und des Preiſes beizufügen, desgleichen ſind die etwa 
vorhandenen amtlichen Waage⸗ und Meß ⸗Atteſte, reſp. Niederlageſcheine und die 
Feuer-Verſicherungs⸗Policen beizugeben. An den Wochentagen werden die fun⸗ 
girenden Vorſtands-Mitglieder jederzeit in den Stunden von 12 bis 1 Uhr in der 
Darlehns⸗Kaſſe anweſend ſein, um Anträge perſönlich entgegennehmen zu können. 

Schließlich bemerken wir, daß alle Ausfertigungen der Darlehns⸗Kaſſe von 
dem Regierungs-Bevollmächtigten oder deſſen Stellvertreter vollzogen ſein müſſen. 

Stettin, den 2. Juni 1848. Der Vorſtand der . 

Hoene. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Die Stettiner Tiſchler⸗Geſellſchaft, in letzterer Zeit fo vielen Anfeindungen 
Preis gegeben, hat ſich durch Annahme folgender Statuten zu einem Tiſchler⸗ 
geſellenverein organiſirt, welches wir hiermit zur Oeffentlichkeit bringen: theils, 
jene Verdächtigung zu entkräften, als auch um die Herren Tiſchlermeiſter und alle 


Zeitung. 


diefenigen, welche in unſeren Beſtrebungen das heſſere Ziel anerkenne 
ſtützung und bethätigender Theilnahme aufzufordern. N Bier 

$. 1: Der Verein bezweckt die gewerbliche und gefellige Bildung der Tiſch⸗ 
lergeſellen. Er will ferner feine bedürftigen Mitglieder unterftägen, feine Kranken 
kuriren, feine Leichen beerdigen laſſen, i 2 

F. 2. Jeder als moraliſch bekannte Tiſchlergeſelle kann aufgenommen werden; 

Einwandernde nur daun, wenn ſie 14 Tage hier gearbeitet, und durch zwei Mit⸗ 
glieder eingeführt find. Das Letztere gilt auch den Junggeſellen. Ss ö 

$. 3. Die Mitglieder verſammeln fih Sonntags Nachmittag, und an de 
Abenden des Montags, Donnerſtags und e Der Sonntag ta 1055 
tag iſt beſtimmt für geſellige Unterhaltung. Der Montag Abend für Vorträge 
und Diskuſſionen über gewerbliche Fragen. Der Donnerſtag Abend für Geſang; 
übungen und Deklamation. Der Sonnabend Abend für körperliche Uebungen, 
gewöhnlich im Freien und alle 4 Wochen Tanz. 


§. 4. Der Verein wählt alle 12 Wochen feinen Vorſtand, aus 7 Mitgliedern 
beſtehend: 8 g 
a) dem Vorſteher nebſt Stellvertreter, welcher die Verſammlungen zu 
leiten, das Wort in denſelben auszutheilen, und die neuen Mitglieder 
aufzunehmen hat; 


b) dem Sekretair 119 Stellvertreter, welcher die Liſte der Mitglieder 
führt, die Protokolle aufzeichnet, die Beiträge der Mitglieder empfängt, 
und dem Rendanten aushändigt; | 

e) dem Rendanten, welcher mit dem Vorſteher den doppelten Schluß der 
Kaffe inne hat, auf Anweiſung des Seeretairs die Kranken, und who 
ſchleunige Hülfe nöthig, dieſe felbſt beſorgt und zu pflegen hat. (Zur 
Hülfe wird ihm der Sekretair beigegeben.) 

d) dem Bücheraufſeher nebſt Stellvertreter, der die Bibliothek des Ver⸗ 
eins, wie deſſen ſonſtige gewerbliche Gegenſtände und Utenſilien zu 
beaufſichtigen hat. 0 

§. 5. Jedes Mitglied zahlt einen wöchentlichen Beitrag von 5 Sgr. zur 
Kaffe, welche für die Kranken, Bedürftigen und zur Beſchäffung gewerblicher 
Schriften, Zeitungen, Landkarten, Muſikalien und Honorirung eines Geſang⸗ 
lehrers und Vereinsgrztes benutzt wird. 0 h 


§. 6. Wird ein Mitglied krank, ſo erhält es für die Dauer ſeiner Krank⸗ 
heit, welches das Zeugniß des Arztes und die Kontrolle der betreffenden Vor⸗ 


ſtandsmitglieder zu bewahrheiten haben, die Woche 1 Thlr. 12 Sgr.; die ohne 


eigene Wohnung bei einem Meiſter Arbeitenden, werden auf Vereinskoſten dem 
Krankenhauſe übergeben. Dieſer Paragraph findet ſeine Durchführung, ſo lange 
der Verein nicht unter 150 Mitglieder zählt. 5 2 
$. 7, Denjenigen Mitgliedern, welche 8 Wochen ihre Beiträge ſchulden, wird 
dieſe Schuld, wenn ſie während der Zeit krank werden, von dem Kranken⸗ 
gelde abgezogen. Wer während 8 Wochen keinen Beitrag bezahlt, ſoll durch 


einen Anſchlag in dem Verſammlungslokal öffentlich dazu aufgefordert werden, 


und erfolgt alsdann in 14 Tagen die Einzahlung nicht, ſo iſt ein ſolches Mit 
glied als ausgeſchieden, der Vereinsrechte verluſtig zu betrachten. Die von heute 
ab einwandernden Geſellen haben deshalb, fo fie dem Verein beitreteten, monat 
lich 7½ Sgr. 6 Monate lang zu entrichten und wird ihnen bei der Abreiſe ihr 
Guthaben über den Beitrag von pro Monat 5 Spr. von der Kaſſe zurückgezahlt. 

§. 8. Zur Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen den Mitgliedern beſteht 
ein Ehrengericht aus 9 alle 12 Wochen wählbaren Mitgliedern, vor welches die 
Klagen zur Entſcheidung gebracht werden. Jeder andere gerichtliche Weg iſt aus⸗ 
geſchloſſen. Doch können, auf Verlangen einer der Parkheien, zwei von dieſen 
Richtern zurücktreten, mithin daſſelbe auch auf 7 ergänzt, einen vollgültigen 
Richterſpruch abgeben. E n 

$. 9. Alle 4 Wochen hat der Vorſtand dem Verein auf einer Generalver⸗ 


Fe gengue Rechnung über Verwaltung, Beſtand der Kaffe und Bibliothek, 
abzulegen. 3 


Der Vorſtand des Stettiner Tiſchlergeſellen-Vereins. 
Schmidt. Paul. Halbe. 


Stutzer. Kühl. Pletzke. Pielke. 


Bekenntniß eines Preußen aus alter Zeit. 


Bin von altem Preuß'ſchen Schlage, 
Schlichter Leute Kind, 
Nicht gelehrt, wie heutzutage 
Alle Menſchen ſind. 
Hab' an Schriften nicht Gefallen, 
Nur am Bibelbuch — 
Und von ſeinen Sprüchen allen 
Iſt mein liebſter Spruch: 
„Fürchtet Gott und liebt die Brüder, 
Euern König ehrt!“ 


„Stolz und Liebe.“ 


Volks⸗Verein. 


Verſammlung Sonnabend den gten Juni im 
großen Saale des Schützen hauſes. 


Stadt⸗Theater. 


„Donna Diana“ oder 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen, nach 
Meroto von Weſt. Hierauf „Doktor Robin“, Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Friedrich. 

> Herr Hendrichs, vom Königl. Hof⸗ 


Sonntag den ten: 


weiteren Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls mit dem 

fahren von den einkommen⸗ 
den Geldern zunächſt der Baumann wegen feiner im 
Pfandbuch eingetragenen Forderungen befriedigt, der 
Ueberſchuß an die ‚Hiefige Armen Kaſſe abgeliefert, 
demnaͤchſt aber Niemand mehr mit feinen Einwen⸗ 
dungen gegen die Pfandſchuld gehoͤrt werden wird. 

Stettin, den Aten April 1848. 
Koͤnigliches Land» und Stadtgericht. 


Alſo ſchrieb es Petrus ) nieder, ® 


Einfach, ungelehrt. 
Aber dieſe alte Lehre — 
Hat ſie Gültigkeit? 
Sucht doch jeder eig 'ne Ehre 
In der neuen Zeit. 
Bin von altem Preuß'ſchen Schlage, 
Ohne Furcht und Scheu, 
Und was ich im Herzen trage 
Iſt die Preuß'ſche Treu. 
Dieſe Treu ſoll ſich bewähren, 
Will auf Gott nur bau'n; 
Meinen König will ich ehren, 
Und ihm feſt vertrau'n. 1 
Z. D 


Be DS), 
) 1. Petri 2, 17. 


Volks⸗Verein. 
Ae ee Sonnabend den 3. Juni, 
5 gr. 8 aale des Schützenhauſes, Abends 
Uhr. Behufs Unterſchrift der Adreſſe 
an die National⸗Verſammlung in Berlin. 


SC theater in Berlin im erften Stück Don 
Cäſar, im zweiten Garrik als erſte Gaſtrollen. 


— 


Die Herren Wehrmänner des 2ten Aufgebots der 
Landwehr, welche am 16ten April c. zur Bildung eines 
Schützen⸗Corps zuſammentraten, werden zu einer Ver⸗ 
ſammlung im Schützenhauſe 

auf Sonntag den Aten Juni, Vormittags 9 Uhr, 
hiermit ergebenſt eingeladen. Das Comitee. 


Officielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Pfandleihers J. Baumann 
bterſelbſt ſollen die bei reiben niedergelegten, be⸗ 
beits 6 Monate und laͤnger verfallenen Pfaͤnder, be⸗ 
ſtebend in Gold, Silber, Übren, Kupfer, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Leinenzeug und Betten ze, 

am 3ten Juli c., 
und an den folgenden Tagen, jedesmal Vormittags 
‘9 Uhr, durch den Commiſſionsrath Reisler in der 
Wohnung des Pfandleihers J. Baumann, Koͤnigs⸗ 
raße No. 184 hierſelbſt, oͤffentlich verſteigert werden. 

Demgemaͤß werden alle diejenigen, welche bei dem: 
ſelben Pfaͤnder niedergelegt haben, welche feit 6 Mo: 
naten und länger verfallen find, aufgefordert, dieſe 
Pfaͤnder noch vor dem Auktions⸗Termine einzuldfen, 


Bekanntmachung. 8 
Auf dem Rathsholzhoke find 2 Böden über dem 
Theerſchuppen zu leichten, dort in's Lager zu brin⸗ 
„enden Sachen zu vermiethen. Mletbslüſtige wollen 
fi) an den dort wohnenden Inſpoktor Oldenburg 
wenden Stettin, den löten Mai 1848 
Die Oekonomie-Deputation des Magiſtrats. 


Bekanntmachung. 


Da auch im Monat April d. J. die Unterbringun 
der Truppen bedeutende Koſten verurfacht hat, fo i 
es, um alle Anſprüche befriedigen zu können, nothwen⸗ 
dig, pro Mgi c. wieder an Beiträgen zu den Eins 
quartierungskoſten 1 ſgr. von jedem 100 des Tax⸗ 
werths zu erheben, was den Haus⸗Eigenthümern und 
Verwaltern hierdurch bekannt gemacht wird. 

Stettin, den 30ſten Mai 1848. } 

Die Servis⸗ und Einquartierungs⸗Deputation. 

e e eee 5 

n Rückſſcht darauf, daß der Zinsfuß allgemein ge: 
ie it, alen wir ung bewogen gefunden, für Gel⸗ 
der, welche fortan auf halbjährige Kündigung bei der 
Ritterſchaftlichen Privatbank niedergelegt werden, künf⸗ 
tig 4 proßent jährliche Zinſen zu bewilligen. Wir 
behalten uns jedoch vor, einen Präflufivs Termin’ zu 


r 


beſtimmen, nach Ablauf deſſen die Annabme von Gel⸗ 
dern zu dem erhoͤheten Zinsfuß nicht mehr ſtattfindet. 
Stettin, den ten Mai 1848. 
Direktorium der Ritterſchaftl. Privatbank in Pommern. 
(gez.) Dumrath. Jobſt 


Liter riſche und Kunſt⸗Anzeigen. 

Durch alle Buchhandlungen ſind zu haben, in Stet⸗ 
tin in der Untergeichneten: 

Karte vom Europäiſchen Rußland, 
n Preis 10 gr., 
Karte von Frankreich, Preis 10 ſgr. 
4 Hekausgegeben von Handtke. 

Verlag von Flemming in Glogau. 

Beide Karten ſind neu, nach den beſten und neueſten 
Materialien bearbeitet und im Format größer als die 
Weilandſchen Karten. 

Ferner: 


Sohr, Karte von Dänemark, 31 ſgr. 
op 77 n Holſtein, * 7 
— „ der Prov. Poſen 1 „ 
„ pon Polen . 
— „ „ Oſtpreußen ö — 
— „„ , Weſpreußen 
— „ von der Lombardei en 

N 


und Venedig 

So auch iſt durch uns zu beziehen: 

Reymann, Spezialkarte von Holſtein, 
8 Blätter, à Blatt 15 ſgr. 


NICOLATSCHE 


Buch- & Papierhandlung 
(C. F. Gutberich in Stettin, 
grosse Domstrasse No. 667. 


ee 
Gerichtliche Vorladungen. 
Bekanntmachung. 
Alle Diejenigen, welche an das von dem Ka 
Carl Pieritz bieſelbſt an den Handlungsgehuͤlfen 
Wilbelm Weunck verkaufte, an der Langen-Straße 
No. 15 bieſelbſt belegene Wohnhaus e. pert, dinge 
liche Anſpruͤche und Forderungen irgend einer Art 
haben oder zu haben vermeinen moͤgten und ſich damit 
nicht bereits auf das am 8. März e erlaſſene, in den 
No 35, 37 und 35 der Stettiner Zeitung nicht ord⸗ 
nungsmäßin veroffentlichte Proclama gemeldet haben, 


uf mann 


Hi 


— 


wird annoch deſe Meldung in terinino den 16, und 


30. k. Mis, Morgens 19 Uhr, bei Vermeidung der 
Piäcluſion geſtartet. 
Datum Greifswald, den 27 
(S. S.) Direfror und Aſſe 


Nai 1848. 


Ur. Teßmann. 


8 Auktionen. 

Montag den 5. Juni. Vormittags 9 und Nachmit⸗ 
ait 2 Ubr, ſollen Baumſtraße No. 989, eine bedeutende 
Partſe Mode, Hoſen⸗ und Weſtenzeuge, decgl.: Paz 
lctets, Roͤcke, Schlalcdcke, Hüte, Müsen, Crapakten, 
Shlsepſe, Heinden, Strümpfe u. dergl. m., gegen 
gleich baare Zahlung verſteigert 0 2 

N 8. 


7 o n 


3 —— —u-—̃ 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Wir empfingen von unferer Holz⸗Ablage eine Kahn⸗ 
ladung verſchiedener Brennhölzer und verkaufen, da 


wir ſchnell damit zu räumen wünſchen, dieſelben zu 
nachſtehenden billigen-Preiſen: 
5 buchen Klobenholz pro Klafter 6 Thlr. 10 fgr., 
birken do. . 
g ſtark elſen do. 1 inn ene 
Das Holz liegt am Rathsholzhofe und ertheilen wir 
Verabfolgeſcheine darauf in unſerm Comptoir, Roſen⸗ 
garten No. 266. Gense & Otto. 
Am in einigen Tagen zu räumen, verkaufe ich bei 
Parthieen beſtes Petersburger Schroot⸗ 
mehl à Etr. 1 Thlr., Schwediſches 
Schrootmehl a 14 Thlr. 
F. W. Hahn, Küterſtraße No. 43. 


Nenen Matjes⸗Hering 
von vorzüglicher Güte in ganzen Tonnen, kleinen Ge⸗ 
binden und einzeln billigſt bei 
F. Krösing, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 


Feine Gras Butter, 
a Pfd. 7% ſgr., 7 ſgr., 6½ gr., 6 und 5 ſgr., 

Delicaten Schweiz. Sahnenkäse, 

a Stück 5½ for, 
Echte Crist, Kräuter-Anchovis, 
ausgewogen a Pfd. 6 fgr., in kleinen Gebinden billiger, 
| Neuen Matjes- Hering, 
einzeln und in kleinen Gebinden billigſt, bei 
“ALEXANDER RITTER, 


16.‘ Klrautmarkt No. 1027. 
Medoc und Rheinwein⸗Flaſchen 
ſo wie alle andern Glaswaaren verkauft billich 
P. Kreßmann in Siettin. 


* * 
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ſſores des Stadtgerichts 


*. 


Pariſer Seideuhüte, 
von 2 bis 4½ Thlr. und 
Weiße und ſchwarze Hanauer 
Filz⸗Hüte 9 
neueſter Facon, empfingen und empfehlen 
Cords und Jahn. 
| 


Ruſſiches Schrootmehl, in ganzen Kuhlen, wie 
bei 


in kleinern Parthieen a Centner 1 Thlr. 5 ſgr., 
J. H. Mäufer, Küterſtraße No. 48. 

Fliegenpapier 

beides gt nun unſchädlich, 


& Fliegenwaſſer, 
tödtend. Der Bogen Fliegenpapier a 1 fgr., das 


die Fliegen aber ſchnell 
Glas Fliegenwaſſer mit Gebrauchs-Anweiſung 2% ſgr., 


| 


Ferd. Müller & Co. | 


im Börſengebände. 
Große ächte Schweizer⸗Sah⸗ 
nen⸗Käſe & Stück 5 fgr., bei 


Carl Stocken, 
(gr. Laſtadie No. 217 (ehemal. Maperſche Apotheke.) 


Ausgezeichnet ſchönen Sahnenküſe, 
2 Stück 5 ſgr., 
M. F. Faehndrich, 


empfiehlt 
Kloſterhof und Frauenſtraßen⸗Ecke. 


Schweizer Sahnenkaͤſe, 
in ſchöner alter Waare, empfehlt 
jetzt a Stück 5 ſgr., 

Wilhelm Faehndrich, 

kl. Dom⸗ uno Bollenſtr.⸗Ecke. 


3 f > as N N 

e Magasin de Paris. 

B. HENRY, Coiffeur parisien, 
> Grapengießerſttaße No. ion, 

Die wäbrend meiner letzten Anweſenheit in Paris 
gekauften Waaren find nun ſämmtlich angelangt und 
iſt mein Magazin auf das Reichſte mit allen Gegen⸗ 
ſtänden des Neueſten im ſchönſten Geſchmack verſehen. 

Auch kann ich meine Herren⸗Garderobe⸗ tikel em⸗ 
pfehlen ünd finden die mich Beehrenden ſauber ange⸗ 
fertigte Gegenſtände, aus franzöſiſchen Stoffen, ſo wie 
dieſe in ganzen Stücken und en detail, welche ich zu 
den annehmbarſten Preiſen verkaufe. 

Starkes birken und elſen Knüppelholz 
empfing und offerirt ſolches aus dem Kahn, um da⸗ 
mit zu räumen, zum billigen Preiſe 

J. A. Gloth, Heiligegeiſtſtraße No. 228. 
. ̃ 7‚—— —ͤ— 


Verpacht ungen. 
Wieſen⸗ Verpachtung. 
Der diesjährige Abſchnitt der Wolfehorſter Kaͤm⸗ 
merei⸗Wieſen foll am Sten Juni e, Vormittags um 


10 Ur, im Forſhauſe daſelbſt meilbietend verpachtet 


Stettin, den sten Mai 1818. 
Die Oekonom 


a — 


werden. Mai = 
je-Depdutntiom des Magiſtrats. 
TE — 


— — 


Ver miet hungen. 
Speicherſtraße No. 70 iſt die gte Etage, beſtehend 
aus 3 Stuben nebſt allem Zubehör, zum Iſten Okto⸗ 
ber zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth. 


Zwei Stuben, Küche und Holzgelaß ſind zu vermie⸗ 


then im Hinterhauſe Schuhſtraße No. 855. Näheres | 


daſelbſt in den Mittagsſtunden von 12 bis 1 Uhr. 


In der Aten Etage Frauen- und Junkerſtraßen⸗Ecke 


No. 1117—18 iſt ein Quartier von 5 Zimmern nebſt 


Zubehör, welches ſich durch die Ausſicht auf die Oder⸗ 


gegend beſonders empfiehlt, zum 1ſten Juli zu 
miethen. 


Die bel Etage Breiteſtraße No. 387 iſt ſofort oder 
auch ſpäter zu vermiethen. 


ver⸗ 


Im, Haufe Baumſtraße No. 1024 iſt in der bel 
Etage eine Stube und Kammer mit Möbeln ſogleich 
oder zum Aften Juli zu vermiethen. 


Eine Wohnung zu vermiethen Speicherſtr. No. 71. 


Pelzerſtraße No. 803 iſt die zweite Etage zum ſten 
Juli zu vermiethen. 


In der 2ten Etage Klosterhof No. 1124 iſt eine be⸗ 
gueme Wohnung von 3 Zimmern, 2 Kammern nebſt 
Zubehör zum Aften Juli c. billig zu vermiethen. 


Frauenſtraße No. 906 iſt ein Quartier von 2 
ben mit Zubehör zum Aften Juli zu vermiethen. 
Nähere Frauenſtraße No. 879. 


Frauenſtraße No. 900 b., Sonnenſeite, iſt in der 
sten Etage eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Zube⸗ 
hoͤr zum iſten Juli zu vermiethen. 
Frauenſtraße No. 879. 


Die dritte und vierte Etage, en 
Stuben, Kammer und Küche iſt zu vermiethen, 
- Schiffsbaulaſtadie No. 41. 


Stu⸗ 
Das 


Das Nähere | 


Etage, jede beſtehend aus zwei 


* 

1 . i 

Ein Laden mi auch ohne Wohnung iſt 
ſofort zu vermiethen Schulzenſtraße No. 177. 


In der großen Wollweberſtraße No. 582 iſt die 3te 
Etage zum iſten Juli d. J. zu vermiethen. Auch 
kann ein Pferdeſtall dazu gegeben werden. 


Eine möblirte Stube und Kabinet iſt ſogleich oder 
zum Aften Juli d. J. grünen Paradeplatz No. 532 in 
der Zten Etage zu vermiethen. 


In der sten Etage Breiteſtraße No. 397 iſt eine 
Wohnung von 2 Stuben, Kabinet, Küche ar, zum 
Iſten Juli d. J. zu vermiethen. 


Am Neuenmarkt No. 950 iſt die dritte Etage zum 
Iſten Juli zu vermiethen. Wittwe Krüger. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Morgen Sonntag, den aten Juni: Große Kunſtvor⸗ 
ftellung, wo die kleine, 4 Jahre alte Henriette eine 
Polka im National⸗Coſtüm tanzen wird; dieſelbe wird 
auch auf dem geſpannten Seil tanzen. Louiſe und 
Karoline Eisfeld werden zum iſten Mal eine 
Militairpolka im National⸗Coſtüm tanzen. Zum 
Schluß die Tripel⸗Ascenſion, ausgeführt von Loutſe 
und Karl Eisfeld und Herrn Pasgualis. Ans 
fang 5%, Uhr. . Eisfeld. f 
| Hente Sonnabend den 3ten Juni 1848: 
Bei günstiger Witterung: 
Erstes grosses 
% ad . 
Abende Coheer 
& la Strauss, 
im Garten des Schützenhauses, 


Anfang 7 Uhr. Eutré à Person 5 sge. 
| SB. Das Nähere besagen die an der Kasse aus- 
| 
| 


— 


gegebenen Programms. 


Wanzen, Schaben, Motten, 
I fowıe Narren und Mäuſe werden von mir gründlich 
vertilgt. Gechrie Aufträge bitte ich in meiner Woh⸗ 
nung, Breiteſtraße No 391, im Deutſchen Hauſe, 
gefällig abzugeben. 5 
F. Rudolph Kammerjaͤger aus Berlin. 
N Geſtern Abend tft eine Rolle Papier, in blauem 
Umſchlage und mit Bindfaden umwunden, verloren ge⸗ 
gangen. Der Finder erhält in der Zeitungs⸗Expedi⸗ 
| tion bei Abgabe verſelben 15 gr. 
Wir zeigen hierdurch ergebenſt an, daß wir am 
(isten d. M unſer Modes und Manufaktrurwaaren⸗ 
Lager nach dem Hauſe des Herrn C. F. Baevenroth, 
oberhalb der Schuͤhſtraße No 150, unſerem früheren 
Lokal ſchräg gegenüber, verlegt haben. x 
Gebruͤder Wald. 
Meine am 20ſten Februar d. J. bekannt gemachte 
Verlobung mit Fräulein Louiſe Knütter in Garz 9. 
d. O. habe ich heute aufgehoben. 


Schlepzig, den Zten Juni 1848. 
DIE Robert Gottlieb. 


Ein noch in gutem Stande ſich befindender Hand⸗ 
wagen wird zu kaufen geſucht von . 
a Auguſt Teitge, gr. Oderſtraße No. 71. 

Donnerſtag Abend iſt im Wohnzimmer des Herrn 
Schellberg ein neuer ſeidener Hut gegen einen älteren 
vertauſcht worden. Der Herr, durch den die Verwech⸗ 
ſelung entſtanden iſt, wird erſucht, den falſchen Hut 
bei Herrn Schellberg gegen Emipfangnahme des ſeini⸗ 
gen abzugeben. 8 

Ein vorzüglich gutes Pianoforte iſt ſogleich zu ver⸗ 
miethen kl. Domſtr. 768. N 5 

Gute Sommer⸗Leveopen⸗Pflanzen find zu haben in 
Grünthal bei Schellberg. 


bei Güſtow belegen, iſt 
Näheres Beutlerſtraße 


Eine Viertel⸗Hauswieſe, 
anderweitig zu vermiethen. 
No. 96. 


Wieland's und Göthe's Werke werden zu kaufen 
geſucht. Adreſſen mit Angabe des billigſten Preiſes 
im Comptoir Frauenſtraße No. 870. 


Goldrähme 
werden mit Verglasung ſchnell und 
H. P. Kreßmann, 


— 


billig geliefert bei 
Schulzenſtraße. 


Das Dampfſchiff „der Pfeil“ 
geht am 
Montag den sten d. Mts., 
Freitag den gien d. Mts., 
— . — 
früh 6 Uhr, nach Ueckermünde und Anklam, 
und kehrt von dort Dienſtag den 6ten und Sonnabend 
den 10ten d. Mts. zurück. 


Stettin, den 2ten Juni 1848, 
Schultz K Dam maſt. 


—— — —y— —— 

Geld verkehr. 1 

Verlangt: 900 Thlr., 3000 Thlr., 6000 Thlr. ge⸗ 

gen pupillariſche Sicherheit a 5 pCt. Zinſen. N 
Schreiber sen., Roßmarkt No. 711. 


* 


